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Vorwort 


Der Diktatfrieden von Verſailles bedeutet für das deutſche Volk 
dasſelbe, was die erſte Teilung für Polen war. Der polniſche 
Staat, durch inneren Hader zerriſſen, war jahrzehntelang nicht 
fähig geweſen, ſeine ſoziale Frage, das Verhältnis des landbe⸗ 
ſitzenden Adels zur leibeigenen Bauernſchaft, zu löſen. Dieſe innere 
Schwäche wurde ſein außenpolitiſches Verhängnis. Dieſes wäre 
nur zu vermeiden geweſen durch eine ganz große ſoziale Reform 
in der Form völliger Befreiung der Bauernmaſſen. Das geſchah 
nicht — die Teilung war die notwendige Nemeſis für den ſchwach 
gewordenen Volkskörper. Volks verrat vollendete das Werk der 
Nachbarn. Das unendlich ſtärkere Vorkriegsdeutſchland war nicht 
in der inneren Form, ſeine ſoziale Frage anſtändig zu löſen. Bei 
ihm hieß fie: Verhältnis zwiſchen den Beſitzenden und den Ent- 
erbten. Sie wäre nur lösbar geweſen im Sinne eines volkshaften 
Sozialismus. Das geſchah nicht — die Teilung in Verſailles war 
gleichfalls die Nemeſis für den ſchwach gewordenen Volkskörper. 
Auch hier vollendete Volksverrat das Werk der Nachbarn. 

Auf die erſte Teilung folgte die zweite — das alte Polen 
kämpfte kaum noch um die in der erſten Teilung entriſſenen Ge⸗ 
biete. Für Deutſchland wird die zweite Teilung gewißlich folgen — 
es ſei denn, das deutſche Volk löſt ſeine ſoziale Frage und nimmt 
zugleich den Kampf um den ihm entriſſenen Lebensraum ent- 
ſchloſſen auf. Sonſt wird es immer weiteren Lebensraum verlie- 
ren — bis zu ſeiner ſtaatlichen Austilgung! 

Der Kampf um politiſch verlorengegangenen Volksboden iſt 
der Prüfſtein für die innere Geſundheit eines Volkes; will es ihn 
nicht mehr führen, ſo gibt es ſeine Exiſtenzberechtigung gegenüber 
robuſteren Nationen auf. 

Dieſe Schriftenreihe will jener heroiſchen deutſchen Jugend, die 
heute in den Kolonnen der S. A. ſteht, will all jenen, die nicht 
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verzichtet haben und nicht verzichten wollen, die Verhältniſſe der 
abgeriſſenen Gebiete, die geſchichtlichen, bevöllerungspolitiſchen 
und ſittlichen Rechtsanſprüche unſeres Volkes klarmachen, die es 
auf Rückgabe der geraubten Gebiete hat. Erſt ein Volk, das weiß, 
was es verloren hat, wird um das Verlorene kämpfen. Die beſte 
Parade iſt der Angriff, der beſte Kampf gegen die bedrohliche 
zweite Teilung Deutſchlands iſt der Verſuch, die erſte Teilung, 
koſte es, was es wolle, rückgängig zu machen. 

Dieſes Heft ſoll, nicht nur um des augenblicklichen Intereſſes 
willen, die deutſche Stellung zur Memelfrage umreißen. Was wir 
verloren haben, darf nicht verloren bleiben! Wir glauben an das 
ewige Recht im Völkerleben — ſobald hinter ihm der Wille zum 
Bajonett und zur letzten Patrone ſteht! 


Dr. v. Leers. 


Abſchnitt 1. 
Was iſt das Memelgebiet? 


Das heutige Memelgebiet ijt der nordöſtliche Zipfel der deut⸗ 
ſchen Provinz Oſtpreußen. Es umfaßt die Kreiſe Memel und 
Heydekrug ſowie die auf dem Nordufer der Memel liegenden 
Teile der Kreiſe Tilſit und Ragnit. Seine Grenze bildet im 
Weſten die Oſtſee, im Norden und Oſten, als Grenze zum heuti⸗ 
gen Litauen, die alte deutſch⸗ruſſiſche Reichsgrenze. Im Süden iſt 
die Grenze des abgeriſſenen Memelgebietes und Rumpfdeutſch⸗ 
lands der Memelſtrom und ſeine Verlängerung über das Kuriſche 
Haff quer über die Kuriſche Nehrung bis zur Oſtſee; ſie verläuft 
vier Kilometer ſüdlich des abgeriſſenen Badeortes Nidden. 

Das Memelgebiet umfaßt heute 2657 Quadratkilometer oder 
244 742,9 Hektar. Das iſt etwa die Größe von Anhalt, Luxem- 
burg oder Mecklenburg ⸗Strelitz. Nach der Volkszählung vom 
1. Dezember 1910 wurden 140 675 Bewohner gezählt. Die Volks- 
zählung vom 30. September 1920 ergab 140 746 Einwohner, die 
Volkszählung vom Jahre 1924 ergab 141 274 Einwohner im 
Memelgebiet. Der ſprachlichen Zugehörigkeit nach ergab ſich bei 
der Volkszählung vom 1. Dezember 1910 folgendes Bild: 

Es ſprachen von den 140 675 Einwohnern als Familienſprache: 

deutſch: 71 114 Einwohner, 
litauiſch: 66 686 Einwohner, 
polniſch: 69 Einwohner. 

Dabei iſt zu berückſichtigen, daß die litauiſch ſprechende Bevöl- 
kerung durch Schulbildung und Militärdienſt der deutſchen 
Sprache mächtig iſt, weitgehend deutſche Zeitungen lieſt und ſich 
überwiegend zum deutſchen Kulturkreis bekennt. 

Die Volkszählung vom 30. September 1920 ergab folgendes 
Bild: Es ſprachen von den 140 746 Einwohnern als Familien- 
ſprache: | 

deutſch: 71 156 Einwohner, 
litauiſch: 67 259 Einwohner, 
polniſch: 126 Einwohner. 
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Auch hier ift zu berückſichtigen, daß die litauiſch ſprechende Be⸗ 
völkerung ganz überwiegend der deutſchen Sprache mächtig iſt, 
weitgehend deutſche Zeitungen lieſt und ſich überwiegend zum 
deutſchen Kulturkreis bekennt. 

Bei der dritten Volkszählung vom Jahre 1924 ergab ſich ein 
völlig anderes Bild. Hier war nicht nach der Familienſprache ge⸗ 
fragt worden, ſondern nach der Nationalität. Da die Maſſe der 
Bevölkerung ſich zum Deutſchtum, zur deutſchen Nationalität, be⸗ 
kannte, veröffentlichte die litauiſche Regierung die Zahlen nicht 
mehr. 

Eine weitere Volkszählung, [don nach rein politiſchen Geſichts⸗ 
punkten, fand am 20. Januar 1925 unter ſtarkem litauiſchem 
Terror ſtatt. Gefragt war wieder nach der „Nationalität“, dabei 
wurde, um die Bevölkerung einzuſchüchtern, freigeſtellt, ſich auch 
für die „memelländiſche“ Nationalität zu erklären. 

Trotz des litauiſchen Druckes ergab die Zählung folgendes Bild: 


litauiſch: 37 626 Einwohner (26, 5/0) 
deutſch: 64 158 Einwohner (45,20 /) 
„memelländiſch“: 34 337 Einwohner (24,2%) 
andere zuſammen: 5 524 Einwohner ( 4, 1%) 


Das zeigt, daß die ſelbſt unter ſchwerſtem Druck zum Deutſchtum 
ſich bekennenden Deutſchen die Nationallitauer faſt um das Dop- 
pelte übertrafen, daß in den als „memelländiſcher Nationalität“ 
Gekennzeichneten ſich eine weitere Gruppe, die den National- 
litauern, die man mit allen Mitteln gefördert hatte und noch för⸗ 
dert, allein ſchon überlegen iſt, zeigte; daß ſchließlich, zählt man 
beide Gruppen zuſammen, den 37 626 Nationallitauern mit 
26,5°o der Geſamtbevölkerung zuſammen 98 495 offen bekennende 
oder terroriſierte Deutſche und zur deutſchen Kulturgemeinſchaft 
gehörende litauiſch Sprechende mit 69,4 /o der Geſamtbevölkerung 
gegenüberſtanden. 

Was heißt das? Das heißt, daß das Memelgebiet auf Grund 
des noch heute deutlich erkennbaren Bekenntniſſes ſeiner Bevöl- 
kerung dem Willen der Mehrheit nach nicht litauiſch ſein will. 

Was muß darum gefordert werden? Es muß gefordert werden: 
eine völlig unabhängige Abſtimmung der memelländiſchen Be⸗ 
völkerung über die Frage, ob ſie will, daß das Memelgebiet zu 
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Deutſchland heimkommt, „autonomer Staat“ unter litauiſcher 
Verwaltung bleibt, oder direkt an Litauen angeſchloſſen wird. 

Eine ſolche Abſtimmung, deren Vorausſetzung die Entfernung 
aller litauiſchen Behörden und militäriſchen Kräfte, die Rückkehr 
der ausgewieſenen Deutſchen, die Rückgängigmachung der von den 
litauiſchen Behörden aus nationalpolitiſchen Gründen erfolgten 
Einbürgerungen iſt, wird zeigen, daß das Memelgebiet mit er⸗ 
drückender Mehrheit die Heimkehr zu Deutſchland will! 

Was bedeuten dieſe Zahlen weiter? Sie bedeuten, daß der 
Wille der Bevölkerung des Memelgebietes bei der Loslöſung des 
Gebietes von Deutſchland nicht befragt iſt, daß alſo das 

Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker 


im Falle des Memelgebietes Deutſchland gegenüber kraß verletzt 
iſt. Daraus ergibt ſich für das deutſche Volk ein Recht auf Wie⸗ 
dergutmachung dieſes Anrechts. Das Selbſtbeſtimmungsrecht der 
Völker iſt unverzichtbar — keine Regierung, auch eine beſiegte 
nicht, kann darauf verzichten. Bevölkerungen dürfen nicht, ohne 
fie zu befragen, wie Viehherden abgetreten oder von ihrem bis- 
herigen Volke losgeriſſen werden. 

Das deutſche Volk hat darum ein Recht, zu verlangen, daß im 
Memelgebiet ihm gegenüber gleichfalls auf dem Wege einer un- 
beeinflußten und geſicherten Abſtimmung das Selbſtbeſtimmungs⸗ 
recht der Völker angewandt wird. 

Solange das nicht geſchieht, muß das deutſche Volk die Zu- 
ſtände im Memelgebiet als gegen das Naturrecht der Völker ver⸗ 
ſtoßend und als rechtswidrige Vergewaltigung anſehen. 

Solange die memelländiſche Bevölkerung nicht gefragt iſt und 
unzweideutig ihren Willen ausgedrückt hat, iſt es darum auch ver⸗ 
kehrt, vom Memelgebiet als von „abgetretenem“ Gebiet zu ſpre⸗ 
chen. Es handelt ſich vielmehr richtig um durch Litauen 

„beſetztes Gebiet“. 


Ab] ch nitt 2. 
Wie uns das Memelland entriſſen wurde. 


Der Verſailler Raubfrieden beſtimmt in Artikel 99 des Ab- 
ſchnittes X: 


„Deutſchland verzichtet zugunſten der alliierten und aſſoziier⸗ 
ten Hauptmächte auf alle Rechte und Anſprüche auf die Ge⸗ 
biete zwiſchen der Oſtſee, der in Artikel 28 des Teiles II 
(Deutſchlands Grenzen) des gegenwärtigen Vertrages beſchrie⸗ 
benen Nordoſtgrenze Oſtpreußens und den alten Grenzen zwi⸗ 
ſchen Deutſchland und Rußland. 

Deutſchland verpflichtet ſich, die Beſtimmungen anzuerkennen, 
welche die alliierten und aſſoziierten Hauptmächte in bezug auf 
dieſe Gebiete, insbeſondere die Staatsangehörigkeit der Ein- 
wohner treffen werden.“ | 
Gegen dieſe Beſtimmung iſt von der damaligen deutſchen Dele- 

gation (Frhr. v. Lersner und Graf Brockdorff⸗Rantzau) bereits 
durch Mantelnote vom 28./29. Mai 1919 Einſpruch erhoben wor⸗ 
den: „Wir ſollen darein willigen, daß Oſtpreußen vom Gtaats- 
körper amputiert, zum Abſterben verurteilt und ſeines nördlich⸗ 
ſten Teiles mit dem rein deutſchen Memel beraubt wird?“ und 
ferner, in Abſchnitt II, 7 der Antwortnote auf das Verſailler 
Diktat: | 
„Im Artikel 99 wird die Loslöſung eines die Kreiſe Memel, 
Heydekrug ſowie Teile der Kreiſe Tilſit und Ragnit umfaſſen⸗ 
den Gebietsſtreifens im Norden der Provinz Oſtpreußen ge⸗ 
fordert. Die Bewohner dieſes Gebietes, einſchließlich derer, die 
das Litauiſche als Mutterſprache ſprechen, haben die Lostren⸗ 
nung von Deutſchland niemals gewünſcht. Sie haben ſich jeder- 
zeit als ein treuer Beſtandteil der deutſchen Volksgemeinſchaft 
bewährt. Was die ſprachlichen Verhältniſſe in jenen Gebieten 
betrifft, ſo weiſt nach der Volkszählung von 1910 nur der 
Kreis Heydekrug mit 530 / litauiſch ſprechender Bevölkerung 
eine kleine nicht deutſch ſprechende Mehrheit auf. Im Kreiſe 
Memel ſprechen nur 44%, im Kreiſe Tilſit 230 / und im Kreiſe 
Ragnit gar nur 12% das Litauiſche als Mutterſprache. Das 
ganze Gebiet iſt auch der Zahl der Einwohner nach überwiegend 
deutſch. Etwa 68 000 Deutſchen ſtehen nur etwa 54 000 litauiſch 
ſprechende Bewohner gegenüber. Insbeſondere iſt Memel eine 
rein deutſche Stadt; fie iſt im Jahre 1252 von Deutſchen ge- 
gründet und hat in ihrer ganzen Geſchichte niemals zu Polen 
oder Litauen gehört; ebenſo wie im Süden iſt auch hier die 
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oſtpreußiſche Grenze feit dem Jahre 1422 unverändert geblie- 
ben. Dabei muß bemerkt werden, daß auch die das Litauiſche 
als Mutterſprache ſprechenden Bewohner dieſes Gebietes faſt 
durchweg des Deutſchen vollkommen mächtig find und ſich die⸗ 
ſer Sprache ſogar untereinander regelmäßig bedienen. Eine 
Bewegung zum Anſchluß an die litauiſche Einwohnerſchaft des 
früheren ruſſiſchen Reiches iſt auch hier, abgeſehen von einer 
kleinen, nicht ins Gewicht fallenden Gruppe, nicht vorhanden, 
um ſo weniger, als die im früheren ruſſiſchen Reiche wohnende 
litauiſche Bevölkerung katholiſch, die des deutſchen Gebietes 
aber proteſtantiſch iſt. 

Eine Abtretung dieſes Gebietes muß die deutſche Regierung 
daher ablehnen.“ . 

Auf dieſen deutſchen Einſpruch antwortete die Entente durch 
Note vom 16. Juni 1919 folgendermaßen: 

„Die alliierten und aſſoziierten Mächte lehnen es ab, zuzu⸗ 
geben, daß die Abtretung der Gegend von Memel dem Na- 
tionalitätsprinzip widerſpricht. Die fragliche Gegend iſt immer 
litauiſch geweſen, die Mehrheit der Bevölkerung iſt litauiſch von 
Herkunft und Sprache. Die Tatſache, daß die Stadt Memel 
ſelbſt zum großen Teile deutſch iſt, würde die Belaſſung jenes 
ganzen Gebietes unter der deutſchen Souveränität nicht recht- 
fertigen, zumal aus dem Grunde, weil der Memeler Hafen der 
einzige Seeausgang von Litauen iſt. 

Es iſt entſchieden, daß Memel und die Nachbarſchaft den 
alliierten und affogiierten Mächten zur Verfügung geſtellt wird, 
weil die Rechts verhältniſſe der litauiſchen Territorien noch nicht 
feſtgelegt ſind.“ 

Die Entente ſtützte, da ſie den Willen der memelländiſchen Be⸗ 
völkerung durch eine Volksabſtimmung nicht befragte, ihre For⸗ 
derung auf Abtretung des Memellandes alſo auf drei Gründe: 

1. das Memelland ſei immer litauiſch geweſen, 

2. die Mehrheit der Bevölkerung ſei e von Herkunft 

und Sprache, 

3. der Memeler Hafen ſei der einzige Seeausgang von Li⸗ 

tauen. 

Trifft das zu? 
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Abſchnitt 3. 
War das Memelland eher litauiſch oder eher deutſch? 

Die Stadt Memel iſt 1252 gegründet von deutſchen Rittern 
des Schwertbrüderordens aus Riga. Der deutſche Vorſtoß er⸗ 
folgte damals alſo von Norden her. Zugleich drängte der Deutſch⸗ 
ritterorden von Süden in das Memelgebiet vor. Ihm übergab der 
Schwertbrüderorden 1328 auch den von ihm eroberten Teil des 
Gebietes. Waren die damaligen Bewohner des Memelgebietes 
nun Litauer? Nein! 

Zur Zeit, als der Deutſche Orden bzw. der Schwertbrüder⸗ 
orden in das Memelland vordrang, alſo im 13. Jahrhundert, zer⸗ 
fiel das Gebiet in folgende Landſchaften: 

1. Schalauen (umfaſſend das Gebiet nördlich und ſüdlich 
der Memel bis zur Gilge, Oſſa und Inſter) mit ſeinem nördlichen 
Teil. Nach den eingehenden Forſchungen der Königsberger 
Sprachgelehrten Gerullis und Trautmann ſowie des litauiſchen 
Sprachforſchers Buga waren die Bewohner dieſer Landſchaft 
keine Litauer, ſondern Pruzzen (Altpreußen). Auch die Land⸗ 
ordnung des Hochmeiſters Siegfried von Feuchtwangen erwähnt 
hier nur Pruzzen. Auch als die Litauer im Frieden am Melnoſee 
dem Deutſchen Orden 1422 die litauiſchen Gebiete abnahmen, 
darunter beſonders die Landſchaft Schamaiten, haben ſie dieſes 
Land gar nicht beanſprucht, vielmehr die Grenze dort gezogen, wo 
ſie noch bis zum Weltkrieg lief und auch heute das Memelland 
und Oſtpreußen von Litauen trennt. Alſo gerade der Südteil des 
Memellandes iſt urſprünglich nicht litauiſch geweſen. 

2. Nördlich von Schalauen, den größten Teil der Kreiſe Memel 
und Heydekrug umfaſſend, oberhalb einer Linie von Ruß über 
Daubarren bis Coadjuthen, lag damals die alte Landſchaft Cec⸗ 
lis. Sie war, nach den Anterſuchungen von Buga, Gerullis und 
dem lettiſchen Forſcher Endzelin, von Kuren beſiedelt, die ſich in 
Reſten noch in der Fiſcherbevölkerung am Kuriſchen Haff erhalten 
haben, wo noch in ſieben Dörfern kuriſch geſprochen wird. 

3. Bis Krottingen hinauf in der Landſchaft Pilſaten ſaßen 
dann ebenfalls Kuren, während über Polangen hinaus dann be⸗ 
reits die ſchwach mit Letten beſiedelte Landſchaft Megowe an- 
ſchloß. 


Mit Recht ſchreibt Dr. Ganß (Die völkiſchen Verhältniſſe des 
Memellandes, Memelland⸗Verlag, Berlin 1925): „Als Ergebnis 
unſerer Ausführungen über die Bevölkerung des Memelgebietes 
vor der Ankunft des Ordens iſt alſo mit aller Schärfe herauszu⸗ 
ſtellen, daß eine litauiſche Arbevölkerung in jener Zeit überhaupt 
nicht vorhanden iſt.“ | 

Die geſchichtlich nachweisbare Bevölkerung des Memellandes 
war alſo im Süden pruzziſch, im Norden kuriſch, in der aller- 
nördlichſten Spitze ragte das Lettentum hinein. 

Was in den damaligen Kämpfen von der Arbevölkerung nicht 
aufgerieben wurde — zahlreich war ſie überhaupt nicht — wurde 
eingedeutſcht. Zugleich ſiedelte der Deutſche Orden Kuren aus 
Kurland als freie Bauern zu Kulmer, ja zu Magdeburger Recht 
an, ferner Altpreußen (Pruzzen), die ſich dem Orden unterſtellt 
hatten. Dieſe alle ſind lange eingedeutſcht worden. 

Erſt viel ſpäter find ausweislich der Urkunden Litauer einzeln 
in das Memelland gekommen. Es handelte ſich dabei um chriſt⸗ 
liche Litauer, die aus dem damals noch nicht bekehrten Litauen in 
das Ordensgebiet flüchteten, hier aber ſtets als fremd empfunden 
wurden. Meiſtens wurden fie auch im Inneren Oſtpreußens an- 
geſiedelt, nur ſelten im „Lande Schalwen“ (Schalauen), dem 
ſüdlichen Memelgau, und dann oft unter der Bedingung, daß ſie 
ihre Stellen zurückgeben ſollten, wenn der Orden Litauen erobert 
und bekehrt hätte und ihnen dort ihr Eigentum zurückgeben könne. 

Erſt als Litauen chriſtlich geworden und mit Polen vereinigt 
war, zugleich aber im ehemals freien litauiſchen Volke die Unter- 
drückung der Bauern durch den polniſchen und poloniſierten Adel 
einſetzte, ſtrömten zuerſt einzeln, dann in ganzen Trecks litauiſche 
Bauern in das beſſer und gerechter verwaltete Ordensgebiet. Aus 
jenen, vom Deutſchen Orden angeſiedelten litauiſchen Bauern 
ſtammt die litauiſchſprechende Bevölkerung des Memelgebietes ab. 

Man muß dabei durchaus beachten, daß auch ſpäter dieſe 
litauiſche Bevölkerung treue Untertanen des preußiſchen Staates 
waren. Sie entwickelten ſich immer weiter weg von ihren Gtam- 
mesgenoſſen jenſeits der Grenzen, nahmen gern die überlegene 
deutſche Kultur an, wurden, als das Ordensland proteſtantiſch 
wurde, gleichfalls proteſtantiſch, während ihre Stammesgenoſſen 
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jenfeits der Grenze katholiſch blieben. Die Sitten entwickelten ſich 
auseinander, die Sprache wurde ſo verſchieden, daß die litauiſchen 
Bauern im Memelgebiet noch heute das Schriftlitauiſch nicht ver- 
ſtehen, und die litauiſche Bevölkerung war ein betont ſtaatstreues 
Element. Auch heute ſind ſicher große Teile der Stimmen, die im 
Memelland für Deutſchland abgegeben wurden, Stimmen der 
Abkömmlinge dieſer Litauer. 1 

Selbſt die Entente hat nachträglich anerkennen müſſen, daß die 
Deutſchen vor den Litauern im Memelgebiete waren. Der Bericht 
der Sonderkommiſſion der Botſchafterkonferenz vom 6. März 1923 
ſtellt feſt: „Memel, die älteſte Stadt in Oſtpreußen, hat niemals 
zu Litauen gehört.“ 5 


: Abſchnitt 4. 
alt die Bevölkerung des Memellandes ihrer Sprache und Her⸗ 
| kunft nach litauiſch in ihrer Mehrheit? 


Die Zahlen der angeführten Volkszählung vom 20. Januar 
1925 (98 495 offen als deutſch ſich bekennende oder als „memel- 
ländiſch“ fic) bezeichnende Deutſche gegen nur 37 626 National- 
litauer, 69% gegen 26,5% der Geſamtbevölkerung) zeigen, daß 
die Frage der ſtaatlichen Zugehörigkeit auf ein völlig. falſches 
Gleis verſchoben wird, wenn man die Herkunft jeder einzelnen 
Familie, ob ſie deutſch, urſprünglich kuriſch oder litauiſch ſei, prü⸗ 
fen wollte. Erſtens iſt dies oft überhaupt nicht möglich, weil die 
Bevölkerung ſehr ſtark mit ſpäteren Einwanderern gemiſcht iſt 
(typiſches Durchgangs und Handelsland mit relativ ſtarken Gar- 
niſonen; viele Soldaten ſind im Lande geblieben und haben ein⸗ 
geheiratet); ferner ſpielt die Kultur der Bevölkerung eine weit ent⸗ 
ſcheidendere Rolle, als die oft gar nicht mögliche „Ahnenfor⸗ 
ſchung“ jeder memelländiſchen Landarbeiterfamilie. Dieſe Kultur 
aber iſt deutſch — gerade auch in der Arbeiterſchaft. Der memel⸗ 
ländiſche Landarbeiter lieſt eine deutſche Zeitung, iſt in deutſchen 
gewerkſchaftlichen Verbänden organiſiert, und zur Zeit, als in 
Ruſſiſch-Litauen noch die Koſakenknute regierte, ſtand er bereits 
in den Beſtrebungen der deutſchen Arbeiterſchaft als bewußter 
Mitkämpfer für den Aufſtieg ſeines Standes. Ihn trennen Wel⸗ 
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ten von dem gerade eben aus der Leibeigenſchaft beim polnischen 
Grundherren befreiten litauiſchen Gutsuntertanen. Gerade die 
memelländiſche Arbeiterſchaft will nicht, bloß weil ein Teil von 
ihr zu Hauſe gelegentlich oder üblicherweiſe litauiſch ſpricht, von 
Deutſchland losgeriſſen werden. Dieſes Beſtreben, ſich vor dem 
Herabgedrücktwerden auf den ſozial jämmerlichen Standpunkt des 
Arbeiters im Freiſtaat Litauen zu ſchützen, die innerliche Volks⸗ 
verbundenheit mit Deutſchland iſt fo ſtark, daß ſogar die Sozial⸗ 
demokratie, ja ſelbſt die Kommuniſten dieſem Gefühl Rechnung 
tragen müſſen. Am 24. Oktober 1919 ſagte darum auch der 
ſozialdemokratiſche Landtagsabgeordnete Matzies in der düſteren 
Stunde, als das Memelland von Deutſchland und Preußen Ab- 
ſchied nehmen mußte, im Preußiſchen Landtage: | 

„Wir ſcheiden mit dem Rufe: Deutſchland, vergiß deine 

Kinder im Oſten nicht! Schmerzlich iſt uns der Abſchied, nie⸗ 

mand aber wird imſtande ſein, uns das zu nehmen, was die 

deutſche Mutter uns lehrte. Wir werden deutſche Art und Git- 
ten, Gebräuche und Aufrichtigkeit zu erhalten ſuchen, denn 
deutſche Kultur bedeutet auch bei uns Aufſtieg der arbeitenden 

Schichten. Wir ſcheiden unfreiwillig, aber mit der Hoffnung, 

daß die Trennung keinen dauernden Beſtand haben wird. Wir 

gehören zu Deutſchland, das wollen wir nochmals betonen.“ 

Man hat auch als politiſcher Gegner kein Recht, die Ehrlichkeit 
dieſer ſchlichten Worte zu bezweifeln — wenn auch die Herren 
Oberbonzen an das rührende Treuebekenntnis des memelländi- 
ſchen Landarbeiters, trotz aller marxiſtiſchen Lehren, die man ihm 
eingeimpft hatte, und mit denen er aufgewachſen war, ſich ſpäter 
nicht gehalten haben, wenn auch die Sozialdemokratie in Berlin 
ſich wenig genug um die abgeriſſenen Memelländer gekümmert 
hat. Sicher waren viele der ſozialdemokratiſchen Wähler des Herrn 
Matzies Leute, die zu Hauſe vielfach litauiſch ſprechen — trotzdem 
ermächtigten ſie ihren Abgeordneten zu dieſer Erklärung für 
Deutſchland. 

Aber ſogar diejenigen Teile der memelländiſchen Bevölkerung, 
die bewußt ihre litauiſche Sprache ſprechen und pflegen, haben 
ſich ſtets als Angehörige der deutſchen Kulturgemeinſchaft gefühlt. 
Das Programm des litauiſchen Reichstagskandidaten Jurgis 
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Strekies-Jagſtellen bei der Wahl 1911 enthielt folgende Erklä⸗ 
rung: „Wir ſind Litauer und Glieder unſeres großen deutſchen 
Vaterlandes. Wir Litauer haben wie die Deutſchen auf den 
Schlachtfeldern Ofterreihs und Frankreichs geblutet, von welchen 
die Kaiſerkrone heimgebracht wurde; wir laſſen uns an Liebe zu 
Kaiſer und Reich, an Vertrauen zu unſerem angeſtammten Kö⸗ 
nigshauſe der Hohenzollern von niemand übertreffen. Sind je aus 
litauiſchem Munde Worte gefallen, die dem widerſprechen, ſo 
rühren ſie von unreifen Schwärmern her, mit denen die litauiſche 
Partei nichts zu ſchaffen hat.“ 

Auch heute lehnt die Bevölkerung die Calmi- und Zigeuner- 
kultur von Kowno entſchloſſen ab, auch der kleinere, litauiſch ge- 
legentlich ſprechende Teil der memelländiſchen Bevölkerung ver⸗ 
langt für ſeine Kinder deutſche Bildung. Das zeigen die Ergeb⸗ 
niſſe der Elternbefragung. 

Am die Verbreitung litauiſcher „Kultur“ durchzuſetzen, veran- 
ſtaltete die damalige Beſatzungsbehörde eine Befragung der 
Elternſchaft des Memelgebietes über zwei Fragen — erſtens, ob 
ſie für ihre Kinder Religionsunterricht in litauiſcher Sprache (eine 
alte litauiſche Forderungl), zweitens, ob fie für ihre Kinder Leje- 
und Schreibunterricht in litauiſcher Sprache wünſchten. Man 
hatte in Kowno viel Hoffnung auf das Ergebnis dieſer Befragung 
geſetzt — ſtatt deſſen ergab ſich ein geradezu rührendes Belennt- 
nis der Bevölkerung zum Deutſchtum. 

Von den Eltern der 4695 ländlichen Volksſchüler des Kreiſes 
Memel wurde litauiſcher Religionsunterricht nur für 1418 Schü⸗ 
ler, litauiſcher Leſe- und Schreibunterricht nur für 232 Schüler 
verlangt. Im Kreiſe Heydekrug mit 6210 Volksſchülern wurde 
litauiſcher Religionsunterricht für nur 312, litauiſcher Leſe⸗ und 
Schreibunterricht gar nur für ganze 78 Schüler verlangt. Von 
den 5565 Volksſchülern des Kreiſes Pogegen wurde für nur 162 
litauiſcher Religionsunterricht, litauiſcher Schreib⸗ und Leſe⸗ 
unterricht gar nur für 55 Schüler verlangt. D. h. praktiſch ge⸗ 
ſprochen, von den insgeſamt 16 510 Volksſchülern des Memel⸗ 
gebietes wurde für nur 1894 Schüler litauiſcher Religionsunter- 
richt, im ganzen nur für 365 Schüler litauiſcher Leſe⸗ und 
Sprachunterricht verlangt. 
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In Prozentzahlen heißt das: von der geſamten Schülerzahl des 
Memelgebietes wollten die Eltern nur für 11,2% ſämtlicher länd⸗ 
licher Volksſchüler litauiſchen Religionsunterricht erteilt wiſſen, 
und verlangten gar- nur für 2,2°o der ſämtlichen ländlichen 


Volksſchüler litauiſchen Schreib- und Leſeunterricht. 


Amgekehrt: 88,8% der Schüler verſtehen von Haufe aus fo gut 
deutſch, daß ihre Eltern ſelbſt den Religionsunterricht, der doch 
ſchließlich die ſeeliſch ſchwierigſten Materien behandelt, ihnen un⸗ 
bedenklich in deutſcher Sprache erteilt wiſſen wollen. Von den 
Schülern mit litauiſcher Familienſprache haben nur 28,4% Reli- 
gionsunterricht in litauiſcher Sprache gewünſcht. 

Ferner: 97,8% der Schüler ſollen nach dem Willen ihrer Eltern 
mit litauiſchem Leſe- und Schreibunterricht ungeſchoren bleiben; 
von den Schülern mit gelegentlich litauiſcher Familienſprache ſelbſt 
wollten nur für 5,5% die Eltern litauiſchen Schreib⸗ und Leſe⸗ 
unterricht. 94,5°/o der Schüler mit litauiſcher Familienſprache legen 
gar keinen Wert darauf, dieſe Sprache nach dem Kownoer Muſter 
leſen und ſchreiben zu lernen. 

Wie die Bevölkerung wirklich denkt, zeigt das Bekenntnis eines 
litauiſch geſinnten Lehrers Matſchulat im Dorfe Kinten, der offen 
in einer litauiſchen Zeitung („Lietuv. Ceitunga“ Nr. 45, 1918) 
ſchrieb: 

„Ein Vater na dem anderen fam zu mir und bat, id 
möchte die Kinder doch nicht jo eifrig in der litauiſchen Sprache 
unterrichten, denn mit dieſer Sprache käme man nicht einmal 
bis Königsberg 
Die Elternbefragung hat gezeigt, daß die Memelländer Bevöl⸗ 

kerung fic) der deutſchen Kultur in ihrer ganz erdrückenden Mehr- 
heit zugehörig fühlt. 

Erſt recht lehnt ſie ihre zurückgebliebenen Stammesgenoſſen 
jenſeits der Grenze, ſoweit ſie litauiſcher Herkunft iſt, als Herren 
ab. Wie kraß der Anterſchied iſt, möge der ſchon angeführte Be⸗ 
richt der Sonderkommiſſion der Botſchafterkonferenz vom 6. März 
1923 zeigen: 

„Die Oſtgrenze des Memelgebietes, die frühere deutich- 
ruſſiſche Grenze, ſtellt eine wirkliche Scheidung ohne Übergang 
zwiſchen zwei verſchiedenen Ziviliſationen dar. Mindeſtens ein 
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Jahrhundert trennt fie von einander. Es iſt eine richtige Grenze 
zwiſchen Weft und Oft, zwiſchen Europa und Allen. 

Hier ijt die Bildung ſoweit fortgeſchritten, daß nicht einmal 
unter den Dorfbewohnern, von denen eine große Anzahl 
litauiſch und deutſch zugleich ſpricht, Analphabeten zu finden 
ſind. Eine große Anzahl gut erhaltener Wege verbindet die 
Dörfer untereinander. Die Gebäude ſind wohlgebaut und be⸗ 
quem. Das Land wird nach den neueſten Methoden bearbeitet. 
Der Kleinbeſitz entfaltet ſich ebenſo wie der Großbeſitz. 

Dort dagegen ſind die Dorfbewohner verelendet; nur die im 
ruſſiſchen Heer gedienten Männer haben ein wenig rudimentäre 
Bildung genoſſen. Wege ſind wenig oder überhaupt nicht vor⸗ 
handen. Der Bauer, der das Land nicht zu ſäubern und zu 
düngen verſteht, läßt es zwei Jahre brach liegen, bis er es neu 
beſtellt. Die Bodenreform hat jetzt alles desorganiſiert; wenn 
ſie bis zum Ende durchgeführt ſein wird, dann wird ſie den 
ganzen litauiſchen Großgrundbeſitz, der ſchon heute ſehr gelitten 
hat, und der bisher die einzige einigermaßen organiſierte Boden⸗ 
bearbeitungsform darſtellt, vernichtet haben. Es können auch 
andere Gründe angeführt werden. 

Ein großer Teil der Litauer memelländiſchen Stammes fürch⸗ 
tet einen Anſchluß an Litauen ohne genügende autonome Ga- 
rantien, denn ſie wiſſen ganz gut, was ſie dann zu erwarten 
hätten: Heeresdienſt, hohe Verteuerung des Lebensunterhaltes 
um 400% infolge der Einführung ſehr hoher Zölle, Desorgani⸗ 
ſation des Wirtſchaftslebens, Beſtechungsweſen und Günſt⸗ 
lingswirtſchaft.“ 

Nicht nur iſt die überwiegende Mehrzahl der memelländiſchen 
Bevölkerung der Herkunft und Sprache nach deutſch — auch der 
kleinere, litauiſch als Familienſprache ſprechende Teil fühlt ſich 
der deutſchen Kultur auf das engſte verbunden und wünſcht nichts 
ſehnlicher, als mit den Kownoer „Kulturformen“ verſchont zu 


bleiben. 


Der dritte Grund, den die Note der Entente vom 16. Juni 1919 
als für die Notwendigkeit der Losreißung des Memelgebietes an⸗ 
führte, „weil Memel der einzige Seeausgang von Litauen iſt“, 
iſt erſtens ſachlich falſch: nur ein Teil des über Memel verſchifften 
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Holzes (Memel lebt faſt ganz von Holzverſchiffung und Holzver⸗ 
arbeitung) ſtammte vor dem Kriege aus dem Gebiet des heutigen 
Litauen. Der Jahresbedarf der Memeler Holzinduſtrie betrug vor 
dem Kriege etwa eine Million Feſtmeter, von dieſen lieferte 

das Gebiet von Minſt (heutiges ö 20% 


Polen (ohne W e ee . . 40% 
MWilnagebit . . . ye ace Se. he uke ee e ı: ° 
Lettland S es ee 20,00 
das heutige Litauen nur ... 20 ⁵ 


Danach ſind die litauiſchen Anſprüche a Memel auch wirt- 
ſchaftsgeographiſch geſehen ſehr gering. Zweitens hat Litauen in 
Polangen einen Ausgang zum Meer — es iſt ſeine Schuld, wenn 
es ihn durch keine ordentliche Bahn erſchließt und ein ofteuro- 
päiſches Schieberſeebad daraus macht! Drittens ijt nicht einzu⸗ 
ſehen, warum ausgerechnet Litauen einen eigenen Seehafen bean⸗ 
ſprucht in einem Gebiete, deſſen Bevölkerung nichts mit ihm poli⸗ 
tiſch zu tun haben will, zur gleichen Zeit, wo dieſelbe Entente z. B. 
Ungarn jede Verbindung mit dem Meer widerrechtlich entriß. 

Mit demſelben Recht, wie Litauen Memel verlangt, könnte 
dann ja auch die Schweiz das franzöſiſche Marſeille verlangen! 

Zuſammengefaßt: die Gründe der Entente für die Lostrennung 
des Memelgebietes von Deutſchland ſind nicht ſtichhaltig. Das 
Gebiet iſt nicht „immer litauiſch geweſen“, ſondern war vielmehr 
deutſch, ehe der erſte Litauer ſich in ihm niedergelaſſen hat; die 

Mehrheit der Bevölkerung iſt auch nicht litauiſch von Herkunft 
und Sprache, ſondern deutſch von Herkunft und Sprache, darüber 
hinaus in erdrückender Mehrheit von deutſchem Kulturbewußtſein 
erfüllt; Memel iſt ſchließlich nicht der einzige Seeausgang Litauens, 
ſondern ein von deutſcher Arbeit geſchaffener Hafen, deſſen Hin⸗ 
terland viel größer iſt als das heutige Litauen, und der bloß in 
deutſcher Hand ſeine Aufgaben gut erfüllen kann. 

Die Loslöſung des Memelgebietes iſt auch gar nicht aus dieſen 
Scheingründen erfolgt, ſondern das Memelland wurde Deutſch⸗ 
land aus Neid und Haß geraubt, um Deutſchland zu ſchädigen, 
zu ſchwächen und deutſche Menſchen unter litauiſcher Ankultur 
ſeeliſch und national zu zerbrechen! 
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Das deutſche Volk hat ein Recht darauf, daß dieſe an ihm be- 
gangene rechtswidrige, viehiſche Gewalttat rückgängig gemacht 
wird! 

Abſchnitt 5. 
Wie das Memelland vergewaltigt wurde. 


Grundſätzlich: Mit der Ratifikation des Verſailler Vertrages 
durch die Novemberparteien in Deutſchland ſchied das Memel- 
gebiet aus dem deutſchen Staatsverbande aus. Alle Einwendun⸗ 
gen, die gegen die Rechtsgültigkeit des Verſailler Vertrages be⸗ 
ſtehen, beſtehen damit auch für das Memelgebiet — alle Verant⸗ 
wortung für die Leiden der Deutſchen im Memelgebiet haben zu- 
gleich auch die Novemberparteien in Deutſchland mitzutragen! 

Am 15. Februar 1920 übernahm der franzöſiſche General 
Odry das Memelgebiet aus der Hand des deutſchen Reichskom⸗ 
miſſars Grafen Lambsdorff. Wie wenig den Ententeſtaaten ſelbſt 
an dem angeführten Scheingrunde, die Mehrheit der Bewohner 
des Memellandes ſei litauiſch nach Herkunft und Sprache, in 
Wirklichkeit lag, erhellt aus der traurig⸗lächerlichen Tatſache, daß 
der franzöſiſche General fic) ausgerechnet einen polniſchen Dol- 
metſcher mitbrachte und meinte, dies ſei nötig, „da doch in Memel 
polniſch geſprochen werde“. Frankreich ließ ſich auch die außen⸗ 
politiſche Vertretung des Memellandes und den konſulariſchen 
Schutz ſeiner Bewohner übertragen. Es hielt das Land beſetzt. 
Als eine memelländiſche Delegation am 3. und 4. November in 
Paris war, äußerte ſich der Vorſitzende der dort mit den Fran- 
zoſen abgehaltenen Konferenz, der franzöſiſche Direktor Laroche, 
gleich am Anfang, daß man den Wunſch der Memelländer, wie- 
der zu Deutſchland zu kommen, wohl kenne. a wir werden 
das zu verhindern willen!“ 

Abermals zeigte Frankreich ſeinen lediglich auf Verſklavung der 
deutſchen Bevölkerung und Schwächung Deutſchlands gerichteten 
Willen. Im Memellande begünſtigten unterdeſſen der franzöſiſche 
Kommiſſar Petisné und der General Odry alle jene jpießbürgerli- 
chen, zum Nachgeben bereiten Teile der deutſchen Bevölkerung, die 
lieber ſich in einem „Memelfreiſtaat“, der niemals wirklich frei, 
noch wirklich Staat ſein kann, faulig⸗wohlig einrichten wollten, es 
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ablehnten, für ihre Zugehörigkeit zu Deutſchland ſich einzuſetzen 
und ſtatt deſſen lieber nach berühmten Muſtern des Spießers 
„wirtſchaftlich dachten und produktiv arbeiten wollten“ — wie es 
guten Sklaven und volksverräteriſchen Lumpen wohl anſteht! 

Ehe noch eine wirkliche Entſcheidung über die Zukunft des Ge⸗ 
bietes gefallen war, handelte Litauen. Die kleine Gruppe der 
Nationallitauer entfaltete eine wütende Agitation für Anſchluß an 
Litauen. 

Am 10. Januar 1923 überſchritten in Zivil gekleidete litauiſche 
Soldaten die Grenze bei Laugszargen. Am 16. Januar beſetzten 
die Litauer, die unter dem wegen Beſtechung verabſchiedeten Lan⸗ 
desdirektor Simonaitis eine neue Memellandregierung gebildet 
hatten, die Stadt Memel. Die Franzoſen, die das Land hätten 
ſchützen müſſen, zogen ab. Die Botſchafterkonferenz der Entente 
legaliſierte nach Anhörung des Berichtes der oben zitierten Son⸗ 
derkommiſſion am 16. Februar 1923 den Gewaltſtreich des klei⸗ 
nen Litauens. 

Litauen wurde die Souveränität über das deutſche Memelge⸗ 
biet übertragen. Litauiſche Militär- und Zivilbanden fetten fich 
im Lande feſt. Eine im April einſetzende Proteſtbewegung der ge- 
ſamten Bevölkerung, inſonderheit der Arbeiterſchaft in Memel, 
gegen die unglaublich verkommene Regierung Simonaitis wurde 
mit Waffengewalt niedergeſchlagen. Am 12. April wurden bei 
einer Demonſtration der Arbeiter in Memel ſieben Deutſche von 
litauiſchen Militärbeſtien auf offener Straße niedergeknallt. Auch 
ſie ſtarben für Deutſchland! Ehre ihrem Andenken! 

Schon vorher hatten Litauer das Denkmal Kaiſer Wilhelms J. 
und das Nationaldenkmal in Memel zerſtört. 

Am 7. Mai verkündete zwar die litauiſche Regierung eine vor⸗ 
läufige Autonomie des Memellandes — aber erſt am 17. Mai 
1924 nach langem Hin und Her hat Litauen dann ein Abkommen 
mit den Ententemächten über die Autonomie des Memellandes 
angenommen. Gehalten aber hat es auch, wie zu zeigen ſein wird, 
dieſes ſelbſt eingegangene Abkommen nicht. Mit Recht ſchreibt 
Scherenberg (Die Memelfrage als Randſtaatenproblem, Berlin 
1925): „Anſtatt die von ihm ſelbſt übernommenen Verpflichtungen 
aber zu erfüllen, hat Litauen nach wie vor kein anderes Beſtreben, 
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als den Memelgau zu litauifieren. Seine Schul- und Kirchen- 
politik geht rückſichtslos über alle Rechte der Bevölkerung hin- 
weg, und ſeine Wirtſchaftspolitik hat es vermocht, die ökonomiſche 
Baſis des Landes aufs tiefſte zu erſchüttern.“ 

Das Autonomieſtatut für das Memelland beſtimmte im weſent⸗ 
lichen folgendes: 

Das Memelland ſoll unter der Souveränität Litauens eine 
Einheit bilden, die innerhalb der durch das feſtgeſetzte Statuf vor⸗ 
geſchriebenen Grenzen eine Autonomie genießt. 

Die autonome Verwaltung ſoll folgende Aufgaben im allge⸗ 
meinen erfüllen: Organiſation und Verwaltung der Kreiſe, öffent- 
liches Anterrichts⸗ und Religionsweſen, Anterſtützungsweſen, Ge⸗ 
ſundheitsweſen, Verwaltung der Lokalbahnen, Regelung des Auf- 
enthaltes von Ausländern gemäß den litauiſchen Geſetzen; Polizei 
(in ganz geringem, rein örtlichem Amfang), Erwerbung von Biir- 
gerrechten in uneingeſchränktem Umfang. 

Organe des Memelgebietes ſind: der auf Grund bes gleichen, 
allgemeinen, direkten und geheimen Stimmrechts nach [ttaui- 
ſchem Wahlgeſetz zu wählende Landtag. Ihm verantwortlich iſt 
ein fünfgliedriges Kabinett, Direktorium genannt, in deſſen Hand 
die Exekutive liegt. Der Präſident des Direktoriums muß das 
Vertrauen des Landtages haben, wird aber berufen vom Gouver⸗ 
neur. Der Gouverneur iſt der oberſte Beamte des Gebietes und 
wird von der litauiſchen Regierung ernannt, ohne daß die Be⸗ 
völkerung gegen ſeine Perſon ein Einſpruchsrecht hat. Erteilt der 
Landtag dem Präſidenten des Direktoriums ein Mißtrauens- 
votum, ſo muß dieſer zurücktreten, und der Gouverneur muß einen 
neuen Präſidenten berufen. 

Die geſetzgebende Gewalt ſteht dem Landtag zu — aber der 
litauiſche Gouverneur hat ein Vetorecht gegen die Geſetze, die der 
Landtag ihm unterbreitet. g 

Bemerkenswert iſt noch Artikel 17 des allgemeinen Teiles des 
Memelſtatuts, wonach jedes Mitglied des Völkerbundsrates be⸗ 
rechtigt iſt, die Aufmerkſamkeit des Rates auf jede Verletzung 
der Vereinbarungen des Abkommens zu lenken. Die litauiſche 
Regierung erklärt ſich damit einverſtanden, daß, wenn die andere 
Partei es verlangt, der Streitfall der Entſcheidung des ſtändigen 
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Gerichtshofes im Haag übertragen wird. Dieſe Entſcheidung ift 
verbindlich. 

Dieſe Regelung iſt alles andere als freiheitlich. Der litauiſche 
Gouverneur it praktiſch zum eigentlichen Machthaber im Memel- 
land geworden, litauiſches Militär liegt im Lande, die Polizei 
unterſteht dem Gouverneur weitgehend, dieſer iſt der eigentliche 
Selbſtherrſcher. So iſt dieſe Autonomie ſchon an ſich wenig und 
ärmlich genug. 


Abſchnitt 6. 
„Autonome Sklaven.“ 


Litauen aber hat dieſe Autonomie ſogar ſtets zu zerſtören, das 
Deutſchtum immer wieder niederzuknüppeln verſucht. 

Wir klagen an! 

Der ehemalige Baltikumfeldwebel Blumenau wurde beſchul⸗ 
digt, im Auguſt 1924 mit einer Anzahl deutſchgeſinnter junger 
Leute einen Plan ausgearbeitet zu haben, das Memelgebiet 
von den litauiſchen Blutvögten zu befreien. Er wurde ver⸗ 
haftet, in die Kaſerne gebracht, gepeitſcht, blutig getreten, von 
einem mit rückwirkender Kraft für zuſtändig erklärten litaui- 
ſchen Kriegsgericht abgeurteilt und in der Reviſionsinſtanz am 


30. März 1925 zu 8 Jahren Zwangsarbeit verurteilt. Er ſitzt 


heute noch im Kerker der litauiſchen Blutjuſtiz! Zwei weitere 
Deutſche wurden zu je 5 Jahren Zwangsarbeit, die anderen zu 
Zuchthaus zwiſchen 1 Jahr vier Monaten und 3 Jahren verurteilt. 

Dagegen wurde ein dem litauiſchen Knüppelverband Schaulu 
Sajunga angehöriger Mörder, der im September den Müller- 
meiſter Albert Schöler in Nattkiſchken erſchoß, weil dieſer mit 
einigen jungen Leuten deutſche Lieder in der Gaſtwirtſchaft ge⸗ 
ſungen hatte, mit zwei Jahren Gefängnis beſtraft! Man hat ihn 
bald wieder laufen laſſen. 

Im November 1924 unternahm auf Befehl der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft der Oberwachtmeiſter der Landespolizei Heidemann aus 
Prökuls (ein Deutſcher) eine Hausſuchung bei dem Führer Pete- 
reit der Schaulu⸗Sajunga⸗ Ortsgruppe Aglohnen, nach Waffen, 
da jedem Memelländer der Beſitz von Waffen bei ſchwerer Strafe 
verboten iſt. Petereit ſchoß den Oberwachtmeiſter kurzerhand nie⸗ 
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der; als er deswegen verhaftet werden ſollte, erſchien ein litauiſcher 
Offizier und entzog ihn der Verhaftung. Er wurde vom Kownoer 
Kriegsgericht einfach freigeſprochen. Deutſche dürfen im 
Memelgebiet ſtraflos getötet werden! 

Die deutſchen Polizeibeamten wurden überall durch Litauer ab- 
gelöſt. Dieſe brachten ihre ruſſiſchen Methoden mit. Im Januar 
1925 wurde in Schlappſchill von dem litauiſchen Beſitzer Scha- 
kinas und dem litauiſchen Gendarmen Wolf (die Aberläufer ſind 
überall die ſchlimmſten Schinder gegen das Deutſchtuml) ein 
15jähriger deutſcher Landarbeiferjunge in einen kalten Stall ge⸗ 
ſperrt, 18 Tage lang mißhandelt und immer wieder geprügelt. 
Als man den unglücklichen Jungen fand, waren ihm beide Füße 
abgefroren. Eine Beſtrafung der Beſtien fand nicht ſtatt! 

Bei der Wahl zum memelländiſchen Landtage am 19. Oktober 
1925 wurde die Beamtenſchaft von den litauiſchen Behörden ver- 
gewaltigt. Es wurde den Beamten verboten, ſich an der Wabl- 
agitation zu beteiligen und ihre Namen unter Wahlaufrufe zu 
ſetzen. Der deutſche Polizeikommiſſar Riechert wurde, weil er ſich 
gegen dieſes Unrecht wehrte, ſtrafverſetzt. 

Die deutſche Nationalhymne zu ſingen iſt im Memelgebiet bei 
Gefängnisſtrafe verboten. 

Trotz dieſer Unterdrüdungen ergaben die Wahlen am 19. Ok- 
tober 1925 bei einer Wahlbeteiligung von 83,5% für die Einheits- 
front der gegen die litauiſchen Vergewaltigungen und für eine 
Autonomie als erſte Vorausſetzung wirklicher Freiheit kämpfenden 
Parteien 56916 Stimmen. Die Nationallitauer erhielten 3761 
Stimmen. Zerſplittert waren 1840 Stimmen. 

Es war ein überwältigender Sieg des deutſchen Kulturbewußt⸗ 
ſeins der geſamten Bevölkerung. Die Kownoer Regierung aber 
zog nicht etwa die natürliche Folgerung daraus, nun wirklich das 
Memelgebiet ungeſchoren zu laſſen, ſondern verſtärkte eher noch 
den Terror, der ſelbſt in litauiſchen Kreiſen ſoviel Abſcheu erregt 
hatte, daß ſich Ende Oktober 1925 der perſönlich ſaubere Gouver- 
neur Budrys, weil er die Kownoer Terrorbefehle glaubte nicht 
mehr verantworten zu können, von ſeinem Amte zurückzog. 

Man verſuchte nun, da die Kownoer Regierung die Einkünfte 
des Memelgebietes auf Grund und unter Mißbrauch des Memel⸗ 
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ſtatuts an ſich gezogen hat, die autonome Verwaltung des Memel- 
gebietes auszuhungern. Man hat dem Memelgebiet wohl die 
hauptſächlichen ſtaatlichen Laſten (Polizei, Schulverwaltung und 
Rechtspflege) gelaſſen, die Einkünfte aber (Zölle, Poſtverwaltung) 
ſich ſelbſt genommen. Das Memelland geriet in ſchwerſte Schwie⸗ 
rigkeiten. Statt der 1 Million Lit, die Litauen monatlich dem 
Memelland zu erſtatten hatte, zahlte die Kownoer Regierung nur 
400 000 Lit. Es mußte deswegen Beſchwerde beim Völkerbund 
erhoben werden. 

Vergewaltigt wurde auch die Kirche. Die Litauer wollten die 
memelländiſchen evangeliſchen Gemeinden zwingen, ihre Verbin- 
dung mit der preußiſchen Landeskirche zu löſen. Dieſer Plan ſchei⸗ 
terte am Widerſtand der Gemeinden und mußte endlich in ſeinen 
Grundzügen aufgegeben werden. 

Vergewaltigt wurde die deutſche Sprache. Alle Bahnſtationen 
bekamen litauiſche Namen; aus Memel wurde „Klajpeda“, in 
Päſſen und auf Poſtanweiſungen wird neben dem Litauiſchen 
noch die franzöſiſche Sprache verwandt — aber beileibe nicht 
deutſch! Im Fernſprechverzeichnis wurden die deutſchen Namen 
verlitauert; aus Müller wurde Mülleris, aus Braun wurde 
Braunas, aus Meier Meieras und ſo fort! 

Jahre hindurch iſt dieſe Politik der Unterdrückung des deutſch⸗ 
bewußten Memellandes gegangen. Wir können nicht alle Cingel- 
heiten hier darſtellen, wollen aber grundſätzlich die Ereigniſſe der 
letzten Zeit zuſammenfaſſen. 

Der deutſche Landespräſident Böttcher, der das Vertrauen der 
Mehrheit von 22 Abgeordneten gegen 5 Nationallitauer im jet⸗ 
zigen memelländiſchen Landtage genießt, wurde im Januar 1932 
auf. Befehl des litauiſchen Gouverneurs Merkys „abgeſetzt“ und 
verhaftet. Die Litauer drohen, ihn vor ein Kriegsgericht zu ſtellen. 
Seit 1926 beſteht bereits im Memelgebiet durch Anordnung der 
litauiſchen Regierung der Kriegszuſtand! Ein litauiſcher Panzer- 
zug legte ſich bei Krottingen ſofort nach der Verhaftung des Lan⸗ 
despräſidenten drohend bewaffnet vor das Memelgebiet. Gou⸗ 
verneur Merkys berief ein aus lauter Nationallitauern beſtehen⸗ 
des neues Landesdirektorium. Dieſes bekam jofort vom memel- 
ländiſchen Landtag am 22. März einhellig von allen Parteien 
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gegen die fünf Nationallitauer ein Mißtrauensvotum. Darauf 
löſte der rechtswidrige Präſident des rechtswidrigen Direktoriums, 
der Litauer Simaitis, durch Dekret des Gouverneurs den memel- 
ländiſchen Landtag auf. | 

Die Wahl des neuen Landtages wurde auf den 4. Mai 
1932 feſtgeſetzt. Sie wurde durch litauiſche Gewaltmaßnahmen 
widerrechtlich beeinflußt. Am 21. wurden alle Verſammlungen 
der Memelländiſchen Land pwirtſchaftspartei verboten; Am 
24. März wurden die Abgeordneten der Memelländiſchen Arbei⸗ 
terpartei aus den Betten verhaftet. 

Ein Einſpruch der Signatarmächte des Memelſtatuts in Kowno 
iſt von den Litauern unbeachtet geblieben. Selbſt die Entente- 
mächte, England, Frankreich und Italien, ſehen ſich gezwungen, 
in dieſem Einſpruch, der in der Form gleichlautender Noten der 
litauiſchen Regierung übergeben iſt, feſtzuſtellen: 

wl. Die Tatſache, daß die Mehrheitsparteien des memel⸗ 
ländiſchen Landtages nach 14tägigen Verhandlungen die Zu- 
ſammenarbeit mit dem von Simaitis vorgeſchlagenen Direkto⸗ 
rium abgelehnt haben, beweiſt, daß dieſes Direktorium nicht in 
der Lage fein würde, das im Memelſtatut vorgeſchriebene Ver⸗ 
trauen des Landtages zu erhalten. Die Bildung eines Direk⸗ 
toriums Simaitis mit litauiſcher Majorität würde daher dem 
Memelſtatut und außerdem den Verpflichtungen widerſprechen, 
die der litauiſche Außenminiſter gegenüber dem Völkerbunds⸗ 
rat übernommen hat. 

2. Für den Fall, daß ein Direktorium, das das Vertrauen des 
Landtags genießt, nicht in nächſter Zeit gebildet wird, werden 
die Signatarmächte ſich gezwungen ſehen, den Fall Böttcher 
nicht auf dem bisher beabſichtigten Wege eines Schiedsgerichts 
zu erledigen, ſondern ſtatt deſſen die Angelegenheit dem Haager 
Gerichtshof zu unterbreiten. 

3. Eine etwaige Auflöjung des Landtages würde von den 
Signatarmächten als Zuwiderhandlung gegen die Empfehlungen 
des Völkerbundsrates vom 20. Februar betrachtet werden 
können. Die Signatarmächte würden dann zu prüfen haben, 
ob ein ſolcher Akt nicht einen neuen Verſtoß der litauiſchen Re⸗ 
gierung gegen das Memelſtatut darſtellt.“ 
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Die litauiſche Regierung hat ſich um dieſe Noten gar nicht ge- 
kümmert — ſie hat alſo nach dem Wortlaut der Note, obwohl 
gewarnt, mit der Auflöſung des Landtages einen neuen ſchweren 
Verſtoß gegen das Memelſtatut begangen. 

Trotz des Terrors haben die Wahlen zum memelländiſchen Land⸗ 
tag den deutſchen Charakter des Landes noch einmal beſtätigt, ja, 
die deutſchgeſinnten Parteien haben ſogar zugenommen. 

Es erhielten (die eingeklammerten Zahlen bezeichnen die Wahl 
von 1930) im Mai 1932: 

Die Landwirtſchaftspartei 22819 Stimmen (15 810) 


Die Volkspartei 17 650 >) (13 709) 
Sozialdemokraten 4921 2 ( 6880) 
Kommuniſten 5 271 = ( 2 062) 


| Zuſammen 50 661 Stimmen (38 400) 
Dagegen erhielten die Litauer für ihren Litauiſchen Block nur 
12 005 (10 054) Stimmen. 24 deutſchgeſinnte Mandate ſtehen 
5 kownolitauiſchen Mandaten gegenüber. Die litauiſche Regie⸗ 
rung iſt vorſichtig zurückgewichen, hat den brutalen Gouverneur 
Merkys durch den gemäßigteren Gylys erſetzt und ſogar ein aus 
den memelländiſchen Parteien geſtelltes Direktorium geduldet. Bis 
wieder eine neue Terrorwelle über das unglückliche Land kommt! 
Es kommt für Deutſchland nicht darauf an, ob das Memelgebiet 
unter einer milderen oder einer brutaleren litauiſchen Regierung 
litauiſiert wird, es kommt darauf an, daß das Anrecht am Deutich- 

tum wieder gutgemacht und Memelland zurückgegeben wird! 


Abſchnitt 7. 
Litauen als Feind! 


Die Rechtsbrüche der litauiſchen Gewalthaber, die Niederknüp⸗ 
pelung des memelländiſchen Deutſchtums ſind ſo unerhört, daß 
niemals die deutſche Jugend den dort geſchaffenen Anrechtszuſtand 
anerkennen kann. Sie wird vielmehr mit allen Mitteln auf Rück⸗ 
gabe des geſtohlenen und vergewaltigten Memelgebietes drängen 
müſſen. 

Ihr ſtehen dabei als Rechtsgründe zur Seite: 

1. Geſchichtliche: Das Memelland iſt alter deutſcher Be⸗ 

ſitz, in dem Litauen niemals geſchichtliche Rechte beſeſſen hat. 
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2. Das Memelland iſt durch deutſche Arbeit, Fleiß und Organt- 
ſation zu einem Lande deutſcher Kultur gemacht worden. 

Völkerrechtliche: 

1. Gegen die Abreißung des Memelgebietes durch das Ver⸗ 
ſailler Diktat, das auf der Kriegsſchuldlüge aufgebaut iſt, gelten 
alle Gründe, die gegen die Rechtsgültigkeit des Verſailler Diktates 
im allgemeinen gelten. 

2. Die Abreißung des Memelgebietes erfolgte ohne Befragung 
der Bevölkerung, damit iſt das Selbſtbeſtimmungsrecht der Völker 
verletzt. Dieſes Recht geht als Naturrecht jedem Diktate voran. 

3. Deutſchland hatte auf Grund der 14 Punkte Wilſons die 
Waffen geſtreckt — dieſe aber ſahen ausdrücklich vor, daß kein Ge⸗ 
biet ohne Volksbefragung abgetreten werden ſollte. Deutſchland 
iſt alſo durch die ohne Volksbefragung erfolgte Abreißung des 
Memelgebietes betrogen worden. 

4. Die Mehrheit der Bevölkerung iſt, wie notoriſch feſtſteht, 
in erdrückender Mehrheit für eine Heimkehr des Memellandes 
in den deutſchen Staatsverband, fie wird widerrechtlich daran ge- 
hindert, dieſen Willen kundzutun. 

5. Die litauiſche Regierung hat nicht einmal, ſondern mehrfach, 
böslich und abſichtlich die für die Bevölkerung des Memelgebietes 
geſchaffene Autonomie gebrochen. Es iſt ganz unerheblich, ob auf 
Grund des Memelſtatuts dem Deutſchen Reich Einſpruchsrechte 
über feine Rechte als Ratsmacht des Völkerbundes hinaus er- 
wachſen — das Deutſche Reich hat nicht nur das Recht, ſondern 
auch die Pflicht vor dem deutſchen Volke, ſeiner Zukunft und 
ſeiner Vergangenheit, für die unterdrückten Deutſchen in der Welt 
einzutreten. Es gibt ein im Bewußtſein des Volkes lange ver- 
ankertes Naturrecht des unabhängigen Volksteiles einer Natjon, 
ſich um ſeine unterdrückten Brüder zu kümmern. 

6. Die litauiſche Regierung hat durch terroriſtiſche Maßnahmen, 
Aufhebung der primitivſten Volksrechte, Aufrechterhaltung eines 
geſetzwidrigen Kriegszuſtandes ſeit ſechs Jahren in einer fried⸗ 
lichen Bevölkerung im Memelgebiet Zuſtände geſchaffen, die jedem 
modernen Kulturbewußtſein derart Hohn ſprechen, daß die nächſt⸗ 
betroffene Kulturmacht, Deutſchland, das Recht hat, im Memel- 
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lande die litauiſche Fahne genau fo herunterzuholen, wie jeder 
Staat die Piratenflagge eines Seeräuberſchiffes vor ſeiner Küſte 
herunterholt. 

7. Der im Memelland beſtehende Zuſtand iſt auch an ſich 
rechtswidrig. Nach Art. 99 des Verſailler Diktates verzichtete 
Deutſchland wohl zugunſten der alliierten und aſſoziierten Haupt⸗ 
mächte auf alle Rechte und Anſprüche auf das Memelgebiet, und 
verpflichtete Deutſchland ſich auch, die von den alliierten und 
affogiierten Hauptmächten über das Memelgebiet getroffenen Be⸗ 
ſtimmungen anzuerkennen. Das Memelſtatut iſt aber ſamt der 
ganzen Auslieferung des Memelgebietes an Litauen gar nicht von 
den alliierten und afloziierten Hauptmächten feſtgeſetzt worden, 
ſondern nur von den alliierten Hauptmächten Frankreich, England 
und Japan. Die aſſoziierte Hauptmacht, die Ver. Staaten von 
Nordamerika, hat es gar nicht mitanerkannt. Das Fehlen der aſſo⸗ 
ziierten Hauptmacht, Amerikas, in der Reihe der Signatarſtaaten 
macht den in Art. 99 des Verſailler Vertrages anerkannten Ver- 
zicht und die dort feſtgelegte Verpflichtung Deutſchlands hinfällig. 
Deutſchland hat darum das Recht, das Memelgebiet von dem- 
jenigen zurückzufordern, den es augenblicklich im Beſitze des Ge⸗ 
bietes trifft — nämlich von Litauen! Dies ijt der richtige Weg, 
den wirklichen Gegner, Litauen, zu packen, ſtatt ſich im Völker- 
bund immer wieder praktiſch ausſchalten zu laſſen. 

Litauen ſelbſt iſt der Gegner! Es iſt der Feind, der deutſche 
Volksgenoſſen knechtet! 

Die bisherige deutſche Politik iſt in ihrem Eintreten für die 
Rechte des Memellandes, unſerer unterdrückten und unerlöſten 
Brüder, viel zu ſchlapp, rückgratlos und feige geweſen! Die ganz 
unparteiiſche Zeitſchrift des Deutſchen Oſtbundes, „Oſtland“, 
ſchreibt mit Recht: „Höchſt bedauerlich an der Entwicklung der 
Memelangelegenheit tt es, daß Deutſchland von einer aktiven Be⸗ 
handlung dieſes Streitfalles ſo gut wie ausgeſchaltet iſt, da das 
Auswärtige Amt die Möglichkeiten, die Deutſchland in dieſem 
Falle offenſtehen, weder in rechtlicher noch in materieller Be⸗ 
ziehung ausgenutzt hat.“ („Oſtland“ Nr. 13 vom 25. März 1932.) 

Die deutſche Politik gegenüber Litauen krankt an dem Kern- 
fehler jeder verfehlten Außenpolitik — an Dummheit und Feig⸗ 


29 


heit! Wenn der Reichskanzler, Herr Dr. Brüning, etwa fagt, 
man könne doch einem ſo kleinen Staate, wie Litauen, gegenüber 
nicht zu ſcharfen Maßnahmen greifen, jo fehlt dafür jede Kenn⸗ 
zeichnung. Selbſt ein Schaf verſucht einen beißenden Floh loszu⸗ 
werden, jedermann wird grob, wenn ihm ein kleiner Straßen- 
junge Steine in die Fenſter wirft — nur Herr Dr. Brüning wird 
Litauen gegenüber von einer Duldſamkeit ergriffen, die er ſeinen 
innenpolitiſchen Gegnern gegenüber ſchon lange nicht mehr kennt. 
Die deutſche Politik gegenüber Litauen leidet außerdem an einem 
Komplex, den man am beſten mit „ſehnender, ſtets enttäuſchter 
Liebe“ bezeichnen könnte. 
Da zwiſchen Polen und Litauen die ungelöſte Wilnafrage liegt, 
ſo hoffen beſtimmte Kreiſe in Deutſchland, man könne dadurch, 
daß man Litauen recht ſchonſam behandele und ihm jede Bruta⸗ 
liſierung der memelländiſchen Deutſchen durchgehen ließe, Litauen 
geneigt machen, auf die deutſche Seite gegen Polen zu treten. 
Man hofft, in Litauen eine deutſchfreundliche „Atmoſphäre“ zu 
ſchaffen. Litauen benutzt dieſe grenzenloſe Verkennung der wirklichen 
Lage, vertagt ſeine Gegenſätze zu Polen und wendet ſich mit dem 
ſelbſtverſtändlichen Inſtinkt jedes machthungrigen Staates gegen 
den kleineren Gegner, der ſich ja, um Litauen zu ſchonen, nicht recht 
wehrt — gegen Deutſchland. Es benutzt die günſtige Gelegenheit 
zur Schwächung Deutſchlands, und im Hintergrund lachen die 
beiden Räuberſtaaten, Polen und Litauen, ſich ins Fäuſtchen über 
die haltloſen Hirngeſpinſte unſerer Novemberdemokratie. 
Gerade wer glaubt, einmal die litauiſche Karte gegen Polen 
ſpielen zu können, muß Litauen zeigen, daß es nur nach Süden 
durchkommen, nur noch gegen Polen etwas erreichen kann, muß 
ihm zeigen, daß es in Deutſchland auf Granit beißt. Die Vor⸗ 
ausſetzung jeder erfolgreichen deutſchen Litauenpolitik iſt deshalb 
ein draſtiſcher Hinauswurf der litauiſchen Zaunkönige aus dem 
Memelgebiet. Erſt dann iſt mit einem Erwachen in Kowno aus 
den wirren Träumen des Deutſchenhaſſes überhaupt zu rechnen, 
wenn die deutſchfeindliche Politik Litauens von Deutſchland aus 
vollkommen geſchlagen ijt. Dann werden ſich von ſelbſt die Ener- 
gien des litauiſchen Volkes der eigentlichen Aufgabe, der Wieder- 
gewinnung der alten litauiſchen Hauptſtadt Wilna, zuwenden. 
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Außerdem iff — was weder unſere Demokraten und Aſphalt⸗ 
journaliſten, noch auch die Wilhelmſtraße begreifen will — ein 
Rangverhältnis der Völker in Oſteuropa zu beachten. Deutſch⸗ 
land iſt im ganzen oſteuropäiſchen Raum nicht bündnisfähig, ſo⸗ 
lange es Deutſche unter der Herrſchaft eines der dortigen unkon⸗ 
ſolidierten Staaten läßt. Zwiſchen Deutſchland und etwa Litauen 
oder irgendeinem anderen Konjunkturſtaat beſteht nicht nur ein 
Größenunterſchied, ſondern auch ein Anterſchied im geſchichtlichen 
Rang, der nicht ohne dauernden Verluſt des deutſchen Anſehens 
— und damit iſt ſofort materielle und ideelle Schädigung des ge⸗ 
ſamten oſteuropäiſchen Volkstums verbunden — durch Duldung 
von Abergriffen preisgegeben werden kann. 

Eine duldſame Haltung Deutſchlands wird gar nicht in den dor⸗ 
tigen Ländern verſtanden, ſondern mit breitem Hohngrinſen des 
Minderwertigen über den Verfall des Hochwertigen quittiert. 
Wir Deutſche haben ſeit den Tagen Heinrichs des Löwen und des 
Deutſchen Ordens eine unſichtbare Königskrone im Oſten getragen 
— verzichten wir auf ſie, nimmt ſich jeder Zigeuner das Recht, 
unſer Volk tiefer hinabzudrücken als jedes andere. Das iſt ein 
ungeſchriebenes Geſetz im oſteuropäiſchen Raum. Nur Ideologen 
und Narren beachten es nicht. 

Was wird geſchehen, wenn Deutſchland die N der Schwäche 
im Memellande fortſetzt? 

Dann kommt, wie auf die erſte Teilung Polens die zweite, ſo 
auch auf die erſte Teilung Deutſchlands die zweite. 

Litauens radikal nationaliſtiſche Gruppen ſtellen ſeit Jahren 
Anſprüche, die an ſich völlig unbegründet, doch noch weit über das 
heutige Memelgebiet hinausgehen. So verlangt eine Grenz- 
ziehung, die der bekannte Großlitauer, Pfarrer Gaigalat, vor- 
ſchlägt, eine Einverleibung auch der ſüdlich der Memel gelegenen 
Kreiſe Tilſit, Ragnit und Pillkallen einſchließlich des bekannten 
Eiſenbahnüberganges Eydtkuhnen in Litauen; noch weiter geht 
der berüchtigte litauiſche Schützenverband Schaulu Sajunga, den 
wir ſchon erwähnten. Seine Grenzziehung geht faſt bis vor die 
Tore von Königsberg, umfaßt den ganzen Kreis Darkehmen und 
nimmt beinahe noch ein Stück Maſuren mit. 

Duldet Deutſchland die litauiſchen Gewalttaten im Memelge⸗ 
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biet, hält feine unerträgliche Schwäche, die Beherrſchung durch 
die Novemberparteien an, dann packt Litauen weiter zu, reißt 
weiteres Land in Oſtpreußen an ſich. 

Niemand wird es außer Deutſchland dabei hindern — Polen 
wird es begrüßen, wenn ſein kleiner litauiſcher Gegner ſich auf 
deutſchem Gebiet Erſatz für das verlorene Wilna holt, und wird 
eher Hilfsſtellung leiſten, ſogar verſuchen, von dem Raub noch 
etwas abzubekommen. 

Gewiß iſt das litauiſche Heer heute nicht ſehr groß — es iſt 
aber mit ſeinen Reſerven größer als die deutſche Reichswehr! Es 
zählt 1450 Offiziere, 3270 Anteroffiziere, 14 000 Mannſchaften 
des ſtehenden Heeres, dazu etwa 200 000 Mann bereits im litau- 
iſchen oder früher im ruſſiſchen Heere ausgebildeter Reſerviſten 
und Landwehrleute mit drei Beobachtungsfliegerſtaffeln, einer 
Jagd-, einer Bomben- und einer Schulfliegerſtaffel. Ihm gegen- 
über ſteht nur die eine oſtpreußiſche Reichswehrdiviſion, die dazu 
z. T. durch Polen gebunden ſein wird. 

Wir treiben haltlos in die zweite Teilung Deutſchlands, wenn 
in Deutſchland nicht das Steuer radikal herumgeworfen wird, die 
militäriſchen, geiſtigen und wirtſchaftlichen Vorausſetzungen für 
eine raſche Rückgängigmachung der erſten Teilung Deutſchlands 
geſchaffen werden. 

Im Memelland iſt der erſte Stein in das Glashaus der friedens⸗ 
ſeligen Novemberwirtſchaft Deutſchlands hineingeflogen, jede 
Nacht kommen die Schreie der Gepeinigten über die willkürliche 
Grenze — geht Deutſchland nicht in einem neuen, ſtarken Geiſte 
nach Memel, dann ſtehen einmal die litauiſchen Heerhaufen, wie 
in den Zeiten der alten litauiſchen Großfürſten, der Kynſtut und 
Vitautas, vor Königsberg — dann ſetzt auf allen Grenzen der Zu- 
griff der Nachbarn ein. 

Die deutſche Jugend darf Memel nicht verlaſſen — das Reich 
iſt ſelbſt dort oben in Gefahr! 

Wir vergeſſen das geraubte Land nicht, wir verzichten nicht auf 
das deutſche Recht. 

„Was wir verloren haben, darf nicht verloren ſein!“ 


* mein mush Von abo Hitler. Bollsausgabe. Gargteinen | RM. 720 f 
Der Glande an deutſchland. Ein Kriegserleben von Verdun 
Zz is zum Umſturz. Von H. Zöberlein. Ganzleinen 5 „ | 
Eu ot tanh . Der Weg aus dem Chaos. Von Otto Bangert. Ve 
MH en gebunden RM. 3.60. Kartoniert e 
| Dene 3 —.— Ein Buch vom Kampfe um das Dritte n 
13 Von Otto Bangert. Ganzleinen RM. 5.40. Kart. 3.60 
von dent er Art und d eutſcher Tat. Buch der Sitlerjugent. 7 
Von A. Reich. Ganzleinen 8 7.50 Vi 
michael. Ein deutſches n Zogebuchblätten. Roman . ; 
von Dr. J. Goebbels. Gebun ie 5.85, 
7 Ram („um 5 Von Dr. Goebbels n ‘Go L oe es = 
N 1 — 50. Broſchlert J. 8 anzl. geb. 


der aig © Staat auf uhttonniee. und fopiater Grund KERLE 
1 lage. 5 Gottfried Feder. Kartoniert aie 
das Programm der N. S. d. > p. und feine weitanfhaulicjen ae 
| Grundgedanken. Von Gottfried Feder. Kart. Neg 
: Die zweite Revolution. Briefe an ee ee von Dr. Sot 17 
Giovbebbels. Kartoniert neh 
Eenfles und heiteres aus dem Putfäteben. Bon M. v. | 
Killinger. Gebunden . . . . 
die 3 des Faschismus. Von Cab. B. malen RQ? ees 
| Deutſche u berſetzung von H. Ludwig. Kartoniert * 
N männer um ‘Muffolini. Von F. C. Willis. Kartoniert = 
Freimaurerei und deutſche Literatur. V. Adolf Bartels. Brosch. 
deutſche ol ta gag Eine kolonialpolitiſche Studie von 
Dr. W. Kundt. Kart. RM. 3.—. Ganzleinen 
1 die Rlaffentam ftheorie und ihre Widerlegung. Von Dr. 
11 Walther Schmitt. Kartoniert 
0 der eee ee Ein Kapitel deutſcher Notzeit. Kart. 
Die Geheimniſſe der Weifen von Sion. Herausgegeben von 
ottfr. zur Beek. Geheftet er 
Das Wefensgefüge des Bationalfogialiomus. Von fer a 
Roſenberg. Broſchiert 5 
nationale Erziehung. Von Univ. Prof. Dr. Start. Broich. 
Nationalſozialismus und katholiſche Kirche. Mit einer Ant⸗ 
wort auf 3 deutſ her Bich fe. Bon Univ. Prof. 
| Dr. J. Stark. Gebhejtet . 
sie fl. Gehe a Judentum. Von dr. theot J. Rofl. 
u 
8 im ationalfositismus. Bon 3 ut Sit. ; 
Liederbuch der N. S. D. f. 9 pa o> 


th Ausführlicher Bertagsprofpett auf un tofientoe! 


> 
5 f Wo‘ 01 > 
PA a . { Bd D [_ 
Digitized by OO 
— 7 ry 


N U Beobachter 1 ei 
733 ice fares ae 
pat. Peg trys fe rpc essay m erh entral⸗ 


Figen Gran derfenntuif Granblogen vermitiet, bie das den zu 
heutigen e gal ogiatinigen fiafiung brett kat seh 
deutſche Sprachge at un 


bas ganze der überaftmiigeblten Be ellen ft Gen ie ben beaten 
denen 


f au ida vorhan 8 
tniffe zu vermitteln, die für die Ein keit des Denkens 
und Wenn unſerer Bewegung un 4 find. 

Adolf Hitler. 


vörkiscuER 
BEOBACHTER 


| Zentralorgan © 
: per Rationaifosiatititaen Deutschen 5 
Arbeiterpartei ba 
Herausgeber 
ADOLF HITLER 8 
Date = [ 
Lies auch Du das Blatt, das ſeit 12 Jahren für die che. 


und Freiheit unſeres Volkes kämpft, um die Seele aller 9 a 
Deutſchen ringt und in einem heroiſchen Kampf gen 


das Gift der jüdifchen Weltpreſſe ſtehkt. 
Beſtelle das Blatt Adolf Hitlers, die Tageszeitung | 1 
) VOLKISCHER | a 


BEOBACHTER 


Der göltifche Beobachter erfcheint in 2 Ausgaben: x 
Reichsausgabe, monatliche Bezugsgebühr RM. 2. 6ůũ 


Bayernausgabe, „ * 2 2 I 


jeweils zuzüglich Beſtellgeld. | 5 | 


Gingetmummer 20 Pfeig. a 8 


Frz. Eberdtachf. Gm b. ne NO 


jĩH— . —— — 


Probenummern ko ſtenlos vom Zentralverlag der N. S. D. A. P. 4 5 


GAYLAMOUNT 
PAMPHLET BINDER 
= 
Manufactured by 
GAYLORD BROS, Ine. 
Syracuse, N. Y. 
Stockton, Calif. 


